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Erſcheint Montags 
und Donnerſtags. 
Wien teljäbruchet 
bonne mentspreis 
für irſige 13 Sgr. 
f. Auswärt. 16 Sgr. 
Gratis 
werden den 
Abonnenten 
35 geilen vierteljährlich 
aufgenommen 
Aıfertionegehübren für 
e dreigeſplt. Rettzeile 
len 


Zweiter Jahrgang. 


—— 


Was nun? 


Die erſte Schlacht iſt geſchlagen, und die 
dortſchrittspartel hat einen fo glänzenden Sieg er- 
tungen, daß an dem Erſolge der Wahl nicht 
dezweifelt werden kann. Mit großer Einmuͤthig— 

it hat das Volk ſeine Meinung kund gegeben, 
aß die Mehrheit der aufgelöften Kammer ge: 
eu die Anſichten des Volkes vertreten hat. 
ir ſteigende Betheiligung an den Wahlen hat 
außerdem den Beweis geliefert, daß die Inte: 
zeſſen, für welche die Abgeordneten eingetreten 
ne, wahre Volksintereſſen find, und daß das 
VE in ſeinem Urtheil über die großen Fragen, 
eſonders über die Militärfrage mit ſeinen Ver⸗ 
ftetern einverſtanden iſt. Dieter wiederholte und 
unter den ſchwierigſten Verhäliniſſen wiederholte 
usſpruch zeigt der Volksvertretung ferner, daß 
das Volk auch bereit iſt, fie zu unterftügen, 
enn es gilt, den Prinzipien, welche fie ver— 
icht, auf geſetzliche Wetie Geltung zu verſchaffen. 
Die Regierung wird deshalb wohl von der Idee 
abgehen, durch wiederholte Kammerauflöſungen 
und Neuwahlen das Volk zu ermüden, um fo 
ſchlietzlich eine willfahrige Kammer zu erlangen. 
Sie wird einjchen, daß jede Neuwahl immer 
mehr Wähler vor den Wahltiſch fuhrt, daß jede 
Neuwahl der Oppoſition neue und entſchiedene 
Krafte zuführt. 

Wenn wir aber auch annehmen, daß bei 
ter Regierung dieje Erkenntniß zu Geltung 
kommt, ſo glauben wir doch keineswegs, daß 
um auch das Mimiſterium die Durchführung 
deſſen, was es beabüchtiget, ſogleich aufgeben 
wird, daß es ſogleich nach dem Zuſammentritt 

neuen Kammer zurücktreten wird, um ſolchen 
Mannern Platz zu machen, welche das Vertrauen 
des Volkes und ſeiner Vertreter genießen. Sol— 
e Hoffnung zu hegen, ware voreilig. Im 

gentheil glauben wir, daß das Miniſterium 
trotz des jo eniſchieden ausgeſprochenen Velks— 
willens, doch im Amte bleiben wird. 

Welche Stellung fol nun aber das Volk 
und ſeine Vertreter dieſem Beſtreben gegenuber 
einnehmen? Das Volk hat in dem kurzen 
ram von nicht ganz zwei Jahren jetzt zum 
litten Male durch feine Wahl kund gethan, 
wie ro über den eutbraunten Konflikt denkt. 
6 bat ſich immer entſchieden und entſchiedener 
ur die ſirenge Aufrechterhaltung unſerer Were 
aſſung und fur Ausbildung und Sicherſtellung 
derſelden in der Weiſe ausgeſprochen, daß einer⸗ 
its die Rechte des Könige ſtreug und gewiſ⸗ 
enhaft gewahrt werden, andererſeits aber auch 
don den Rechten, welcht dem Volke in der Per⸗ 
on ſeiner Vertreter zukommen, keines geſchmä— 
ert wird. Es hal dieſes feine Meinung Funde 
gegeben bei den Wablen, als der vorzugsweiſe 
Ieeigneten Gelegenheit, wo es ſeine Stimme 

eben kann, und es hat Dirtelben ausgeſpro— 
Ir in den vielen Zuſtimmungs-Adreſſen, wel⸗ 
e dem Abgeordnetenhauſe ſowobl, wie den 
uzelnen Mitgliedern deſſelben zugekommen ſind. 
Er: Freudigkeit, mit der das Volk dieſe Wege 
u Pitten bat, und die Hingebung, mit der es 
art Meinung auch mit der That geſtanden 
fe „geben ſeinen Vertretern die Gewißbeit, daß 
dei ihrer Vertbeidigung der verfaſſungsmä⸗ 
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ßigen Rechte, auch durch den Willen des ge: 
ſammten Volkes geſtutzt werden, welches auch 
die Konflickte ſein mögen, welche dadurch her⸗ 
beigefuhrt werden. Möge das Volk ſtets ber 
denken, daß alle die Rechte, welche man uns 
ſtreitig zu machen ſucht, beſchworene verfaſſungs⸗ 
mäßige Rechte ſind, und daß, wenn ſolche Rechte 
einmal einen Augenblick bedroht werden oder 
mißachtet ſcheinen, es ganz beſonders darauf 
ankommt, durch ſtarres Feſthalten an demſelben 
dem Gegner die Möglichkeit zu nehmen, aus 
dem Schweigen und der Unthätigkeit des Vol 
kes ſur ſich den Schein einer Zuſtimmung zu 
der beabſichtigten Beſeitigung dieſer Rechte 
abzuleiten. Desbalb iſt es jetzt, nachdem das 
Volk bei den Wahlen geſprochen hat, an ibm, 
feine Stimme fort und fort zu erheben und es 
immer wieder und wieder auszuſprechen, weil es 
nur dadurch im Stande iſt, ihr die Geltung 
zu verſchaffen, die ihr nach unſerm geſchriebrnen 
und beſchworenen Recht, wie nach der Natur 
der Dinge zukommt. — 


Ueber die Mahl- u. Schlachtſteuer. 
Zweiter Abſchnitt. 
Wirkung im Allgemeinen. 
(Fortſetzung.) 


Im Allgemeinen darf man ſagen, daß bei 


großen Stadien die Erhebungskoſten verhältniße 
mäßig geringer ſind, als bei kleinen, und daß 
unter den letzteren wiederum die Feſtungen be⸗ 
ſonders glücklich ſiturrt find, welche durch die 
Konſtruktion die Kontrolle ungemein erleichtern 
und die Defraude fat unmoglich machen. Es 
ſteigen alſo in dieſen Städten die Einnahmen 
und es verringern ſich die Koſten. 

Daß jede Waare um die Summe der 
Steuer, mit welcher ſie belaſtet wird, theuer 
werden muß, iſt ſelbſtverſtanclich. Wir haben 
geſehen, daß die mit der Erhebung der Steuer 
nothwendig verknüpften allgemeinen Einrichtun⸗ 
gen dem Preiſe der Waaren einen weiteren un⸗ 
gerechtfertigten Prozentſatz zur Laſt ſchreiben. 
Aber es kommt nech Vieles hinzu, das ſich 
nicht in baarem Geld ausdrücken laßt, daß an⸗ 
ſcheinend und wenigſtens in erſter Linie direkt 
num den Händler mit einer beſtimmten Waare 
trifft. Da aber dieſer naturgemäß die ihm 
erwachſenden Nebenkoſten ebenſo wie die Steuer 
ſelbſt auf das konſumirende Publikum weiter 
ſchiebt, fo trägt in letzter Juſtanz das Publi⸗ 
kam auch ſammtliche Nebenkoſten, bei deren 
Bedeutung wir einen Augenblick verweilen wollen. 

Je mehr ein Volk fortſchreitet in Kultur, 
je höher ſein Gewerbefleiß ſteigt, deſto wahr 
rer wird das von England zu uns herüberge— 
kommene Sprüchwort: „Zeit iſt Geld.“ 
Steuerabfertigung an der Hebeftelle koſtet Zeit, 
und oft viel Zeit. Man ſollte das nicht zu 
leicht nehmen und es nicht als theoretiſche Spie— 
lerei betrachten. Es entzieht ſich jeder Echäts 
zung, wie viel Zeit taglich nutzlos an den He— 
beſtellen verſchwendet wird, es ſind aber gewiß 
taglich hunderte von Thalern, ſebſt wenn man 
für die verlorne Zeit nur einfach das Tagelohn 
eines gewöhnlichen Arbeiters berechnen wollte. 
Auch dieſen Verluſt an Zeit muß der Konſu⸗ 
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ment dem Importeur, Händler und Fabrikanten 
wiedererſtatten. 

Ein großes Hemmnlß des Verkehrs ißt 
auch die Beſchränkung der Zeit zur Beſteue⸗ 
rung bis 5 Uhr Nachmittags. Der Seuerzu⸗ 
ſchlag verurſacht größere Betriebsmittel, größere 
Creditgewaͤhrung und größere Riſiko, mithin 
einen Ertra-Preis-Auſſchlag für Zinſen und 
Delkredere.“ 

Und wie nun das Alles theils unſerem 
Auge erkennbar, theils unſichtbar die Preiſe 
der nothwendigſten Lebensmittel für Alle ver 
theuert, fo bildet ſich daraus eine unberechen⸗ 
bare, unendliche Kette der Veriheuerung für 
alle Bedürfniſſe des Lebens überhaupt. An 
den Produkten des Handwerks im Kleinen, wie 
der Fabrikation im Großen, an allen klebt der 
Paraſit der Mahl- und Schlachtſteuer, der aus 
erſt in der unſcheinbaren Form einiger Silber⸗ 
groſchen pro Centner erſcheint, aber bald vers 
derblich wuchernd, das Leben bedroht, auf 
dem er ſich eingeniſtet. Die Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuer wirkt wie jenes Naturgeſetz, welches die 
Blatilaus befähigt, ſich durch ſieben Genera⸗ 
tionen ohne ſpezielle Befruchtung tauſendſaltig 
zu vermehren. Nicht allein in dem Fleiſch und 
Brode, welches wir genießen, bezahlen wir die 
Mahl- und Schlachtſteuer, wir bezahlen fie in 
dem Rock auf unſerem Leibe, wir bezahlen fie 
in dem Stiefel an unſeren Füßen, wir bezah⸗ 
len ſie in Allem, was zum Bedarfe unſeres Le⸗ 
bens gehört. Denn wie ein Jeder die Auslage, 
die er für Brod und Fleiſch gemacht, weiter zu 
ſchieben verſucht, wird ſie ihm von anderer 
Seite in anderer Form wieder aufgedrangt. 
Eine allgemeine Vertheuerung des geſammten 
Lebens iſt die Folge davon. Wohl konnte man 
das bei oberflächlicher Betrachtung für gleich⸗ 
gültig erachten; man könnte ſagen: was thut 
es, wenn deine Ausgaben ſteigen, wenn deine 
Einnahme gleichzeitig wachſt? Wenn nur die 
Differenz zwiſchen Einnahme und Ausgabe die— 
ſelbe bleibt, fo iſt damm nichts geandert, als die 
Summen, mit denen man rechnet. 

Dieſe Anſchauung hat jedoch ihre ſehr be— 
denklichen Seiten, denn der Staat macht [ine 
Anſprüche an uns noch auf anderem Wege gel— 
tend, als auf dem Mahl- und Schlachtſteuer. 
Man ſchätzt unſer Einkommen und zieht auch 
davon eine Steuer, man beſteuert das Dewerbe 
und ſchatzt deſſen Umfang nach der Höhe der 
Summe, die darin zirkulirt. Der Unſtand, daß 
wir Mahl- und Sctklachiſteuer zahlen müſſen, 
iſt ſtrafwürdig, und unſere Strafe heißt: Gr 
höbte Steuern auf anderen Gebieten! — 
(Fortſetzung folgt.) 


Preußen. 

Berlin, 24. Oft. Die „Kreuzztg.“ brachte 
geſtern eine lange Namens Liſte von Berliner 
Wahlmännern, welche irgendwie dem diceklen 
oder intirekten Beamtenſtande angehören, mit 
der Aufforderung, ſich von dem F., das die 
Zeitungen ihnen beigelegt, durch öffentliche Er⸗ 
klärungen zu reinigen, widrigenden Falls. — 
In Bezug darauf theilt man uns folgendes 
Schreiben mit: „An die verehrliche Redaktion 


der Kreuz⸗Zeitung. In dem Juſchauer Ihrer 
heutigem Zeitung iſt ein Verzeichniß aller Ber: 
ker Hort s⸗Wahlmanner enthalten, welche 
irgend ein öffentliches Amt verwalten, worin 
ich aber meinen Namen vergebens geſucht habe. 
Da mein Wahlmanns⸗Kollege, der Herr Aſſeſ— 
for Lasker, aufgeführt iſt fo vermucht zich eine 
abſichtliche Weglaſſung Aue Nane, worin 


ich eine krankende Zureckſetzung er blicke, die ich 


um ſo weniger verdient zu haben glaube, als 
ich zu den eifrigſten Leſern der Kreuz⸗Zeitung 


gehöre. Ich ditte deshalz ganz ergevenſt; die 


Liſte in der naͤchſten Nummer durch meinen Na, 
men zu ergänzen oder, was mir viel angeneh⸗ 
mer wäre, dieſe Beſchwerdeſchrift abzudrucken. 
Berlin, den 24. Oktober 1853. Peiſſel, 
Regiſtratur⸗Vorſteher bei“ der ſtädtiſchen Cr 
leuchtungs-Verwaltung, demokratiſchen Wahl: 
mann Zler Klaſſe im 99. Urwahlbezirk (Geheim⸗ 
Raihs-Viertel.)“ 2 

— 21. Okt. Die „Kreuzztg.“ schreibt über 


die hieſigen Wahlen: „Daß der Wahlkampf ſchlechten Regierung auf Oeſterreich paſſen. Die 


in Berlin in ſeinem Erfolg keinen Sieg der 
konſervativen Partei herbeiführen konnte, wußte 
wohl Jedermann im Voraus; indetz es galt, 
abgejehen davon, ſeine Schuldigkeit zu thun; es 
galt ferner eine Sammlung und Kraftigung 
der konſervativen Partei, eine Vereinigung ihrer 
verſchiedenen Fraktionen, und eine ſolche iſt denn 
auch in der erfreulichſten Weiſe und unverkenn⸗ 
bar das Ergebnis der Wahl geweſen. Es bat 
darin nichts ändern konnen, daß, trotz der Erz 
laſſe der Regierung, eine Menge Beamte, na⸗ 
mentlich Geheimes, Ober ic, Rathe, plotzliche 
Krankheiten bekommen haben und von der Wahl 
forrgeblieben ſind, oder da, wo ſie erſchienen, 
ſtatt mit ihren Stimmen die auerkanmen kon⸗ 
ſervatwen Kandidaten zu unterſtützen, ſie auf 
ganz unbekannte Perſoͤnlichkeiten abſichtlich zer— 
ſplitterten ꝛc. ꝛc.“ 111 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ veroffentlicht 
an hervorragender Stelle einen dem Miniſter⸗ 
präſidenten v. Bismarck aus Barcelona zuge⸗ 
gangenen Brief, in welchem demſelben angezeigt 
wird, daß er von dem Commitee der revolutio⸗ 
nären Propaganda zum Tode perurtheilt ſei. 


— Die verhafteten Polen werden im 
Hausvoigteigeſangniſſe mit aller Ruckſicht auf 


pelitiſche Gefangene behandelt. Mehreren der 
reichen Gutsbeützer, denen ärztlich ab und zu 
der Aufenthalt im Freien gerathen iſt, machen 
wochentlich mehrmals in Begleuung von Be— 
amien Spazierfahrten in's Freie. Daß der De. 
jur. v. Niegolewskt, der bekanntlich krank⸗ 
veitshalber aus der Haft entlaſſen wurde, kurz- 
uch auf Verfügung des Gerichts zur Charite 
gebracht worden ist, ſoll lediglich darin ſeinen 
Grund haben, weil man erfahren hat, es ſolle 
det ihm ein grotzer Verkehr hier durchreiſender 
Polen ſtanfinden. f 

— Die Vorunterſuchung gegen die Polen 
iſt, wie dir „Rh. Ztg.“ meldet, faſt ganz bez 
endet. Gegenwarlig wird eifrig an der Mon⸗ 


ſtreanklage gearbeitet, deren genereller Theil be⸗ 
reits zum Abſchluſſe gelangt iſt. Sechs Todes⸗ 
urtheile ſtehen nach den Mittheilungen des ge⸗ 
nannten Blaktes zu erwarten. Am meiften be⸗ 
droht ſollen die Haupter Dzialvnsky's und 
„Butiry's, der PN 
ſowie des Koſinsky Tein. 8 . 
n — * en ı 2 
7 Oeſterreich. 
Wien. Der Ausſchuß zur Vorberathung 
über die einzuführenden neuen Steuern bat 
ie uur feiner geſtrigen Sitzung einhellig für die, 


” 


infuhrung dere Luxrusſteler im Mrinzipe“ 


ausgeſprochen. In der letzten Sitzung des- Fi- 
nanzausſchuſſes, wo es ſehr lebhaft zuging, that 
der Herr Staatsminiſter folgenden gewiß merk; 
würdigen Ausſpruch: „In Verfaſfungsfragen 
oder Verfaſſungsſtreitigkeiten entſcheidet nur Se. 
Maj. der Kaiſer. — Ein Oeſterreichiſcher Staats⸗ 
anwalt wird nachſtens in die ſatale Lage kom. 
men, zu beweiſen, daß alle Merkmale einer, 


Sache verhält ſich ſolgendermaßen: Die latzt. 
Nummer der Bohmiſchen Wochenſchrift „Bales⸗ 
lavan“ wurde, nachdem etwa fünf Exemplare 
ausgegeben waren, wegen eines Artikels, beiitelt: 
„Eine ichlechte Regierung“, konfiszirt, und dem 
Blatte wird nun der Prozeß gemacht werden. 
In dem genannten Artikel aber werden nur ganz 
allgemein die Merkmale einer ſchlechten Regie, 
rung geschildert, ohne daß irgendwo auf Oeſter— 
reich hingewieſen were. 

Frankreich. 

Paris, 23. Okt. Es ſcheint ſaſt, als 
ob man bis zur Vorlage der Franzöſiſchen Ak⸗ 
tenſtucke an den Senat und den geſetzgebenden 
Korper über den eigentlichen Stand der Pol, 
niſchen Frage nichts von Belang erfahren 
werde. Frankreich wartet ruhig das Reſultat 
der Unterhandlungen zwiſchen London und Wien 
ab und legt die Hände in den Schooß. Nach 
der „France“ halte der Engliſche Geſandte in 
Petersburg, Lord Napier, die Weiſung erhal⸗ 
ten, die am 10. d. von London an ihn abge⸗ 
fertigte Note dem Fürſten Goriſchakaße vorlau⸗ 
fig noch nicht vorzuleſen. Die „France“ ver⸗ 
mathet, daß von Wien aus neue Bedenklichkei— 
ten rege gemacht worden ſind. „Op. nat.“ 
ſcheint durch die Wendung der Dinge in Polen 
ganz von Sinnen zu kommen: Ne fragt heute: 
was werden die Ruſſen dazu ſagen, daß ein 
Monument Karls XII. in Gothenburg einge— 
weiht wird? Um Deutſchtands Empfindlich— 
keit zu ſchenen, räth fie zu einem Augeiff von 
den Donaufürſtenthümern aus uber Kiew; das 
werde England und Oeſterreich gefallen, und 
wenn letzteres Galizien abtrete, koͤnne man ihm 
dafür türliſche Provinzen geben; dann verliere 
Rußland auch den Kaukaſus und England werde 


früheren Abgeordneten, 
. e 


dadurch feiner Beſorgnſſe um Indien los. 
Paris. Das franzöſiſch⸗poluiſche Comité 
hat hir in der letzten Woche eine Sitzung ge 


Wristek 2 feletonu Czasu. 
WYCIECZKA 
DO WIELKOPOLSKI. 


(Ciag dalözy.) 
Wyklacy podan o Popielu i Piascie. 
erat «powiemy w. tresci kruszwickie 
tradyeye, ci, przywiese sady o nich najzna- 
komitszych trtdaezöw naszych; à Wreszeie po- 
dad wiasne arte o ietodzie wyYkladu mytow 
tabich. | 
Op ies tedy kronikarze, jako rozpustny 
Pepiel, Chest an zwany, 2 porady sony Niemki 
um cl oh sig sijo swoich. Udal on 
ehosche; lee du tofu smierei, zegnak sie 2 
sryjami, I E he do meh czasu stypy ‚owe). 
Nappo zatrtie o smuere ich br prawil; z cial zus 
przez wzawde hiepochuwamch, u zlegly sie 
inyszy — te zjadiy Popiela Wraasz Zeug i sy- 
nen, dopiulajır go ui w starej wieäy na Co- 


ple, gdzio sie byt preechowal. Siedzial naten 
eus W Kruszwicy Piast kolodziej 2 zong Rze- 


picha — ludzie siynni 2 goseinnose, a jakob) 


lasky Bol wybrani. Pewnego casu praybsli 
do chaty L'iastowej aniolowie, czy tet aposto- 
lowıe swigei; ktörzy mu prey cudownem ro- 
zınnoZenie chleba, mi, sa i miodu, ‚syna Ziemo— 
wita; postrzygli. Owo zjawienie sig gosci . 
chacie Piastowej, zyskato nu äyezlinosc ludu; 
tak ze gch byt Popiel od my SZ] Zedzon, przy stuli 
wszyscy ha obiôr jego na nowego Pana. Inn 
prawiq, Ze sig zgodaili, aby tego brolem ogka- 


sid, ktöry sie o swicie pierwszy 2 drugicgo 


brzegu,Gopla Jo Kruszwiey przewiezie. L stalo 


sie, ze by m wybraneem Piast, gdy z pasie- 


ki z miodem do ınlasta zdazal. Obacze 2) 
moc lud u, ktôry go brôlem wital, obdzielil rzesze 
nuodem om rozmnozomm zuow cudownie. 

PrZytocylismy tresé tyiko zuanej powicsen; 
odsstajgc. po szezegöly do opowiadan Gallusa, 
Kadlubka, Bielskiego i inuych, ubierajgeych owo 
podanie w coraz rozmaitsze szezegöly; z cheeny 
przerobienia tradycyi na jasne a dowodne daigje. 


r 


damit beauftragte Deieroslawahi leiten. 


halten, in welcher monatlich über die Ve von’ 
dung der Fonds, welche das Comitt in Handen 
hat, Beſtimmung getroffen wurde. Zei] hen den 
beiden Fraktionen der Partei fand eine Be 
ſtandigung ftat > Doch behalt die gemäßigte 
den vorwiegenden Einfluß. Den Ankauf vel 
Waffen auf einem bestimmten Punkte wird der 
Bei den 
Mitgliedern dauert die Zuverſicht fort, daß itte 
Sache trotz der unguͤnſtigen Auſpicien des N 
genwärtigen Augenblicks nicht unterliegen werde 
— Der Biſchof von Nemes hat einen 
Hi rief erlaſſen, welcher Gebete für Bolt 
au 3 aufeinal [der folgenden Sonntagen anordnel 
Großbritannien. 5 

London. Der Marauis v. Townfhen? 
hat von der hieſigen Polniſchen Emigration 
eine Beilcidsadreſſe aus Anlaß des Todes ſeins 
Vaters erhalten. Die Ab reſſe rühmt den Ver— 
ſtorbenen als den wärmſten Freund der Pell 
ſchen Sache in England. Dankend erwiderte 
der Marquis, er werde in die Fußztapfen ſeines 
Vaters und auch in die ſeines Oheims, des 
edlen Lord Dudley Stuart treten. — Der Nau, 
yorket Korteſpondent des „Morning Herald 
will wiſſen, daß Rußland mit der Waſbing 
toner Regierung einen Vertrag at gejchtoſſeh 
habe oder abſchließen werde, der den Ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen auf fünfzehn Jahre ein Siations 
recht in allen Nordamerikaniſchen Hafen giebl— 


Rußland ſoll autzerdem auf Amerilanuchen 
Werften an 60 (2) große Kriegsſchiffe beſtelll 
haben. 


) 

= Der Vicepraſideut des unter dem Na 
men Polisch National League hier bestehenden 
H'lfevereins für Polen, Mr. Heu A. Heals 
richtet an dem Herausgeber der „Morning Poſt 
ein Schreiben, in welchem ser die bewaffneie 
Unterſtützung Polens ſowohl als eine Pflich! 
der Meuſchlichkeit als der Selberhaltung der 
Nationen Europa's darſtellt. 


Spanten. a 
Ein furchtbares Unglück, das ſick in det 
Nähe von Barteklona in Spanien ergignetk, 
ſtürzt viele Familien in Verzweiflung. In det 
Nacht vom 6. auf den 7. d. M. hatten re 
gen alle Bache und Fluͤſſe der Gegend in wen! 
gen Stunden außerordentlich angeſchwellt. Em! 
der Station Breda führte die Eifendahnbrune 
über einen ziemlich breiten Fluß; dieſe Brucke 
war von Holz und mir proviſoriſch errichtel. 
Dieſelde wurde nun durch die unter ihr weg 
ſtromende und ſie beinaye bedeckende Wajſer 
menge dermaßen erſchüztert, daß “ie den voll 
Barceklona kommenden Perſonenzug nicht mehk 
zu tragen vermochte. Als der Zug üter dit 
Brücke ſuhr, ließ ſich ein unbeilvolles Krachel 
vernehmen, die Brucke brach und der ganze Zug 
ſtürzte in die Fluthen. Der Fluß war ti. f uud 
die zerſchmetterten Waggons verſchwanden in 
Wellen. Von 180 Perſonen, die der Zug enk 
hielt, wurden nur 25 gerettet. 
Col o tych nytach möwig historzey, nad 
i jak je tlomaczg? Oto pajliezniejsi pomyae * 
255 Rll. NJaruszewiez do nich maleäy, poCkT 
najge dzieſe dopiero od 902 robu. Lele e 
poezstuje pierwolne podanla za basnie, erulh” 
(ya ung 7 klasyezuenu, opOwWies clan zune 
svane. Bielowski 1 Szajnocha,prawie „ann Je 
ani wzieli sie do motolnego rozwiklania da 
uch pierwutusch, ‚Bielowski podanion na 10 
ezytku dawnyeh-kron:k zapisuny m. NUR nn 
lasnı, a W historya Lechtöw je zu ieh: 756 
Szajnochı _dynastyq Normanshieh Lache si 
tworzyt  Pierwszy rozwinat uezone Jocichalll 
swoje W diele: Wstepb Aryiyezuy do dach 4 
Polski; drugi przedslawıl je . hsiyzce 200! 
po nazwa Lechicki porzulek, 


; A Mie aba nie 
Odmienne sa i nic wspölnego 2 soba 


. 0 5 915 0 ru 
main widzenia obu tych badsezy, Nie an 
2 N 4. ale ie (T W 1% 
oni wjrawdzie podan, ale je Homacza Shah 


yielowskı z potudnia, ? 
nocha 2 pölnoey, pierwolne dzigje pros 
Bielowsbi miese Piasta W $rodku pierw sees 
po Chrystusie wieku; 225 Stajnochaà &ziewil 


söb nader rözn). L 


Zum polniſchen Aufſtande. 


* «ih e 2281 
Krakau, 21. Okt. Im Bezirke Rozwa⸗ 
dow wurden über 150 Inſurgenten mit 15 Wa⸗ 
gen und 44 Pferden und im lezajsker Bezirke 
edenfalls viele Inſurgenten von den k. k. Trup⸗ 
den ungehalten und eingebracht. Hierdurch 
durfte die für das Wierzbickl'ſche Corps beab⸗ 
ichtigt geweſene Verſtärkung vereitelt worden 
ein. Dagegen iſt es einer Inſurgententruppe 
gelungen, geſtern Früh aus den maydaner Wal- 
dungen dei Kolo über die Weichſel nach Ruf 
Mb Boten einzudringen. 
Krakau, 20. Okt. In der Nacht vom 
6, auf den 17. d. M. paſſirten an mehreren 
ukten des tarnower und rzeszower Kreiſes 
wei Inſurgentenſchaaren die öſterreichiſche Grenze. 
„ Ulanow und Dombrowice drang der vor— 
ilbaft bekannte General Czachowski mit 800 
dusgezeichner bewaffneten und untformirten In— 
rgenten ins lubliner Gouvernement. Die bei— 
in andern Abthellungen ſtehen unter dem Dbers 
zefehle des Generals Waligorski und zahlen 
Mammen gegen 1500 Mann. Die erſte Co⸗ 
Me kommandirt Major Slawski, die zweite 
kajor Gieszkowski. Bei der Abtheilung des 
btern befindet ih Waligorski und ein Pelo— 
Ion berinener Gardiſten (Guiden genannt.) 
Schon am Abend des 17. Okt. traf Slawski's 
votps auf ein ſehr schwaches ruſliſches Deta⸗ 
ement unter dem Major Stenberg, welcher 
ledoch, jeden Zuſammenſteß vermeidend, ſich ge: 
en Janow, wo jetzt Oderſt Emanow mit ale 
lchulahhen Streitkraften ſteht, zurückzog. ter 
1 it noch zu bemerken, daß ein größeres Tref— 
n wahrſcheinlich erfolgt ſein muß, da Oberſt 
manow mit allen ſeinen Eruppen Jauow ver— 
ip, — Geſtern wurden in einem Hauſe der 
St. Annagaſſe 20,000 Gewebrladungen durch 
e Polizet in Beſchlag genommen.] W. Bl. 


Wilna, 19. Okt. Wir baben zu oft 
ſchon von der Unterdrückung des ganzen Auf- 


andes gehört, um bei vorliegenden Thatſachen 
an die Verſicherungen der Murawieffs, Berges 
und auderer Ruſſiſcher Satrapen glauben zu 
Innen. Auch bei uns regt es ſich wieder; der 
ledergehalteneAufſtaud erhebt wieder ſein Haupt. 
In unſerer nächſten Umgebung machen Gleda 
und Die), die längſt als verſprengt Gemel⸗ 
teten, den Ruſſeu viel zu ſchaffen. Am 12. 
Im es bei Lerej wiſchen ihnen und den vom 
gürſten Bariatinski gefuhrten Ruſſeu zum Ge— 
Ft, das trotz der überlegenen Zahl der Lege 
lern unentichteden blieb. Daß in amtlichen 
ulletius die totale Nirderlage der Inſurgenten 
emeldet wird, braucht nicht erſt geſagt zu wer 
212 In Gouvernement Wilna wurde bei 
Miez eine Abtheilung Ruſſen geſchlagen, 
ühreud im Gouvernement Kowno Wröblewski 
geſchlagen wurde. ‚Außer dieſem operiren noch 
unf audere, Abthellungen im Kowvoſchen. 
are mit 800 Maun, Stutkiewicz mit einer 
tens aus Bauern deſtehenden Abtheilung 


von 500 Manu. Außer dem ſchon oft genanu⸗ 
ten Mackiewicz befinden ſich in der Umgegend 
von Kowno zwei kleinere Abtheilungen unter 
Kraſſewiki und Lukaſzanus. . 

Es bat ſich eine neue Geſellſchaft National⸗ 
Ruſſen unter Murawieffes Protektion gebildet 
und ein Cirkular an die vermögenden Geſin⸗ 
nungsgenoſſen erlaſſen, welches die gegenwär⸗ 
tige Lage der Litthauiſchen und Polniſchen 
Gouvernements als beſonders geeignet fur die 
Einwanderung Ruſſiſcher Gutsbeitzer ſchildert: 
„Bewegliches und unbewegliches Vermögen iſt 
durch die Betheiligung des Polniſchen Adels 
am Aufſtande auf die Hälfte ſeines Werthes 
redueirt, die reichſten Beſitzungen kaun man für 
Spottpreiſe kaufen und ſich gleichzeitig ein 
dauerndes Verdienſt um die Ruſſificirung jener 
Gouvernements erwerben.“ 

Von der polniſchen Grenze 21. Okt. 
Der Militär-⸗Chef des Kreiſes Wloclawek, Ge— 
neral Schilduer-Schuldner, iſt feier Stellung 
euthoben und nach Rußland verſetzt worden. 
An feine Stelle iſt der General Furt Wittgen— 
Nein getreten, der früher Militar-Chef des Krei⸗ 
ſes Konin, zuletzt des Kreiſes Auguſtowo war. 
Die Contribution iſt jetzt auf ſämmtliche Städte 
des Kreiſes Wloclawek audgedesnt worden. In 
Wloclawek wurde am 14. d. der frühere Eiſen⸗ 
bahnbeamte Bittkowski, der als Agent der 
revolutionären Regierung große Thätigkeit zur 
Förderung der Inſurrektion entwickelt und zu 
diefem Zee feine amtliche Stellung gemiß— 
braucht hatte, kriegsrechtlich erſchoſſen. 

— —— — — —— a- - — —— EeE 


Lokales und Peovinzielles. 


Juowraclaw Die Königl. "Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dat die Herren 
Baumeifterdt eitich und Feldmeſſee u oblauch, 
Vorunterſuchungen für die Bahnlinie Gneſen— 
Tboen anzuſtellen, entſendet. Das hieſige 
Ko tiglnche Landrathsamt bringt deiſes zur öf— 
1 5 Rt P = 
fͤntlichen Keuntniß mit dem Bemerken, daß die. 
genannten Beamten ermächtigt ſind, behufs 
Aufſuchung der Bahnlinie die Feldmarken zu 
begehen, und die gewählte Linie durch Signake 
zu bezeichnen, wesbalb die Grundbeſitzer anf: 
gefordert werden, dieſen Vorarbeiten keine Hin 
derniſſe entgegen zu ſtellen 

— 25. Okl. Geſtern früh wurde in hie 
ſiger Stadt bekannt, daß auf der Bromberger 
Chbaußſeey unweit Slabencineck der Leichnam er 
nes überfahrenen, oder erſchlagenen Menſchen 
gefunden worden ſei. Ein hienger Polizeibe⸗ 
amte begab ſich an die ihm naher bezeichnete 
Stelle und erkannte in dem Todten den Fuhr— 


knecht F. Heinrich von hier. Derſeibe ſtand 
im Dienſte des Fuhrherrn D. David ſohn und 


war von dieſem am Abende vorher mit einem 
mit Wolle beladenen Frachtwagen nach Brom 
berg geſchickt. Gleichzeitig mit ihm ſchickte D. 
noch einen zweiten, ebenfalls beladenen Wagen 
durch den Knecht Artin nach Bromberg. Man 


SNN 
A Slöleeie naznaczu. Bielowski twierdzi, „ze 
h ne tak zwane bajeczne qvieje, nie 5g 
1 wislanskictui „zdarzewiann, ani tek amy 
Mein zadnem — nie sq allegorya; ale odno- 
fle do rzeezy wistsch diiegöw staroäptnych 
bw i Dakow, 84 wiee  ezastka zmicong 
r dwilzie, lecz denn zawsze, zuginione] histo- 
uch ludöw, . 
Pomijam tutaf fake Szajnocha (w Lechie- 
poczatku Polskr IX tomaezy normandl- 
Wet eig Popichu i lorme rzqdu 10 
bag una udztal w panowaniu siryjow jego: 
le, Wywody etymologiezae samego nazwiska 
hr, blöre mu krachen nach ta. Nie 
em, an Lei porewnaſt, jakie ten uz any po- 
micdzy podanıem o polrucu sriypow i 
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Gon rei Popiela, a taliennz normandzbienn tra- 


um 


Ba — przywodze tylko, iz w rezullacıe 
ad, sw ieh Iwierdzi Szajnocha: Ze W r. 840 
chen ma Popielu Jormandzka dynastsa,l.a- 


‚u 2 Piustem nowa sie Todzina porzeha. 
Mayr odanin o myszej goplanskie] wiezy, za 
i te2 na stucrum Szujnochy - oto jak je 


tlo.zaezy.w swoich lustoryezaych szkiench II.) 

Zastanowiwszy sie nad windomoseranu 
dowodzꝗcemi, i wiclokrod w sreduich wiekach 
nadawano ludiom nazwy od zwierzat, okazuje 
Sz jnocha: Jako pod mianem mysingöw a po 
naszemu myszy i mıyszohöw, rozuniiano wWiedy 
morskich korsarzy. Nastepnie przytacza on 
daie wic Lradyey) powlarzanych, na przestrzeni 
Europy od Renu po, Wiske 2 caso. od 840 
do 1363 r., W klorzeh wystepuje Siniere, rö- 
iuych zjedzonych od myszy. Spostrzegd. i% 
wszystkie znane mu te Iresei podauia, wskazujg 
Woch jako miejsca'gdzte grusowaly m\s7y, a 
szezesölnie) brzegi ek wiehszyeh.  Wreszeie 
zacvtowawszy z dziejöw wanmanki ok rsarstwie 
Wodnom, ciemiezisen' Europe w epoce 2 Ko- 
rej podanin pochodzg: konkludaje: 12 tradyeya 
0 zajedzeniu Popiela przez ınyszy, Üömaczy sie 
korsaiskienu na Goplo wiorawamı norwmansiwa, 
ktöre poloäydy; kontee «ls nast} h Popiela, 

Lauim powieny o melndzie -Uonmaczena 
mytow takich, jak ten o smierei Popiela i o- 
biorze I'iasta; jeszeze lu obok przytoczon: ch 


vermuthet, daß Heinrich mit Artin in Sneit ges 
riethen, dieſe in Thatlichkeiten übergegangen 
und letztere wahrſcheinlich den Tod des 15 
herbeigefuͤhrt haben. Die Leiche wurde 90700 

ſtern Vormittag in das hieſige Hospital geſe if 
und ſoll die Sektion deſſelben am 26. d, ſtatk⸗ 
finden. Dem Verſtorbenen werd von feine 
Dienſtherrn, in Betreff feiner Rechtlichkeit un 
Treue das beſte Jeugniß gegeben; Arlin fol 
dagegen zu Schlagereien geneigt ſein. Die 
Verhaftung deſſelben iſt von der hieſigen Königl. 
Staatsanwaliſchaft bei der Polizeiverwaltung 
in Bromberg auf telegraphiſchem Wege bean- 
tragt worden. Das Nefultar der Unterſuchung 
werden wir ſeiner Zeit veroffentlichen. D. 

— Am Sonniag, Montag und Dienſtag 
findet. in der hieſigen Pfarrkirche eine mit der 
Feier des tauſendjährigen Jubiläums der Guns 
fuͤhrung des, Chriſtenthums in Polen, in Ver⸗ 
bindung ſtehende Miſſion ſtatl. * 

— Die Telegraphen⸗Beamten haben ſchon 
wiederholt, wiewohl vergeblich, um eine Ge 
bhalts-Verbeſſerung petitionirt. Der Handels- 
miniſter, Graf v. Itzenplitz, hat jetzt genehmigt, 
daß den Telegraphen-Veamten verſuchsweiſt eine 
Neben⸗Vergutung gezahlt werde, und zwar ſollen 
fur Aunahme und Abtelegraphirung jeder Lo⸗ 
kaldepeſche eine Nebenvergutung von 4 Pfen⸗ 
nigen gezablt werden, von denen ein Sechſtel 
dem annehmenden und eintragenden und fünf 
Sechſtel dem abtelegraphirenden Beamten zur 
fallen. Ferner wird fur jede telegraphiſche Auf- 
nahme und Expeditien jeder Lokal Depeſche eine 
Neben⸗Vergutung von 4 Pf. gezahlt, von dem 
funf Sechſtel dem aufnehmenden und ein Sechſt 
dem erpedirenden Beamten gebühren. Für dis 
telegraphiſche Aufnahme und Weiterbefürderung 
jeder Durchgangs Depeſche wird eine Neben 
Vergütung don 3 Pf. gezablt, von denen d 
Hälfte der aufnehmende, die andere Hälfte de 
abtelegraphirende Beamte erhält. Für je 
durch Uebertragung auf den dafur beſtimmte 
Stationen beförderte Depeſche wird eine Un 
gutung von 1½ Pf. gezahlt. Eine Dapeſch 
von 1-50 Worten wird als eiue einfache, eine 
Depeſche von 51 bis 100 Worten als ein 
doppelte, eine Depeſche von 101 bis 150 Worte 
als eine dreifache, ꝛc. betrachtet. 

Aus Polen wird uns mitgetheilt, da 
auch dert der Stand der Saatſelder ein ſeh 
ſchöͤner ſei. Die Arbeiter waren zur Beſtellun 
der neuen Saat zwar ſehr knapp, aber die er⸗ 
förderliche Arbeit wurde doch ausgefuhrt. 

In Podgurz wurde am Wahltage, . 
20. Militair requirirt. Die Urwähler polniſcher 
Zunge ſprachen, da fie des' Deutſchen nicht 
kundig, den Wunſch aus, die deutſch vorgele— 
jene Beſtimmung der Wahlordnung, in polnis 
ſcher Sprache zu hören. Der Wahlvorſteher 
glaubte dieſem Verlangen nicht Folge, geben 
zu dürfen () und requieirte, um eine Skökung 
des Wablaktes zu verhüten, Militär. 


2 Er 
Thorn. Dieſer Tage wurden, einen 
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sadow i Wyk! du Naruszewieza, Lelewela, Bie- 
lowssiego i Sizajnochy, praywiedzieiny opinie 
Dra Grohmanna, objawione w ksigzce; Apollo 
Smintheus und die Bedeutung der Mäuse. U- 
ezony len professor odezytat niedawno pow ys) 
rozprawg ana posiedzeniu ezeskiego Towarzysiwa 
umiejelnosen, ar Swiero (1662, widat Ja po 
niomieckhu W Prailze, 

Rozpoezyna Grohmanns badanie«swoje od 
rozbioru lotychezasowyeh studyow nad zus: 
czeniem myszy u stöp Apollina, ktörego-pousag 


lak 
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Biefigen Kaufmanne bei Oſtrometzko 5 Mulden 
Blei von der dortigen Polizeiverwaltung mit 
Beſchlag belegt. weil die Legitimation nicht 
gebörig ausgeſtellt ſein ſoll. Von dem bieſigen 
Geſchäftsmann wird dieſe Angabe beſtritten. 
Schubin, 20. Okt. Kreisgerichtsdirektor 
Gottſchewſki war bekanntlich feiner Zeit 
durch einen von dem Cheſ-Präſidenten des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Bromberg, v. Schrötter, 
an ihn ergangenen Erlaß veranlaßt worden, 
an der ihm als Abgeordneten zu Ehren bier: 
ſelbſt gegebenen Feſtlichkeit nicht theilzunehmen, 
hatte aber nach dem Mittagseſſen ſich im Feſt— 
lokale eingefunden. Es iſt deshalb, wie die 
„Poſ Ztg.“ meldet, eine Disciplinarunter- 
ſuchung gegen ihn eingeleitet worden. 
Danzig. Ein in Leipzig gedrucktes und 
von dort aus verbreitetes Flugblatt, enthaltend 
die jüngſten Korreſpondenzen zwiſchen dem 
Könige uud dem Kronprinzen, fand man am 
Sonntag an vielen biefigen;Straßeneden angeklebt 
Daſſelbe ward jedoch durch die Polizei beſeitigt. 
Breslau. Nach dem „Schleſ. Morgen- 
bl.“ haben in Breslau ſelbſt höhere Beamte 
ihre Stimme ohne Schau liberalen Wahl⸗ 
männern gegeben; in einem Vorſtadtbezirk hat 
ſogar ein Prinz Hohenlohn für einen libe⸗ 
ralen Wahlmann jüdeſcher Konfeſſion geſtimmt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. Die Einberufung der Kam⸗ 


mern ſteht nach der „Kreuzzeitung“ gegen den 
10. November bevor; der Tag ſelbſt ſcheint noch 
nicht feſtzuſtehen. 

Aus Konſtantinopel, 22. Oktober, 
wird telegraphırt: Bei der Pforte find allar— 
mirende Nachrichten über die Haltung und 
Rüſtungen Rußlands angelangt. Der Miniſter 
des Aeußern, Aali Paſcha, hat heute eine De⸗ 
peſche erhalten, welche die geſtern erfolgte Abs 
reife des Kaiſers Alexander mit feinen Brü— 
dern, den Großfuͤrſten Konſtantin und Michael, 
von Livadia nach Kertſch meldet, woſelbſt Ge: 
neral Tottleben den Kaiſer erwartete, um ihn 
bei der Inſpizirung der bereits vollendeten neuen 
Fortifikationen ‚und noch zu erbauenden Werke 
zu begleiten. 

Rom. Der „K. Z.“ wird von der Tiber 
geſchrieben: Es iſt dem Papſte von Seiten des 
franz. Hofes der Wunſch ausgeſprochen worden, 
er mochte einen Brief an den Kaiſer Alexander 
richten, deſſen Inhalt weſentlich mit dem der letz— 
ten Encyclica übereinſtimmt. Seitens der römi⸗ 
ſchen Curie iſt geantwortet worden, Akte wie 
Encyclika oder Schreiben Sr. Heil. in religiöfen 


Dingen floͤſſen rein aus der geiſtl. Eigenſchaft des 


Papſtes als Oberhaupt der kathol. Chriſtenheit. 
Es ſei dies eine Sache, die der Papſt nur mit Gott 
und ſeinem Gewiſſen zu erledigen habe, als weltli— 
cher Fuͤrſt und von einem weltl. Fürften berathen, 
miſche er ſich in die polniſchen Angelegenheiten 
nicht ein.“ 


| Einem geehrten Publikum 

zeige ich ergebenſt an, daß ich mit 
den neueſten Proben von 
Winterſtoffen 

am Montag, den 2. Novem— 

ber in Inowraclaw eintreffe, und 

bitte ich, etwaige Beſtellungen 
mir reſerviren zu wollen. 
Achtungsvoll 


Donoszę ni niejszém szanownéj | 
Icznosci, ZE W 
Poniedzialek, 2. Listopada 
przybede do Inowroclawia z 
wszemi pröbkami 


materyi zimowych, 


i prosze o laskawe przyspobienic mi 
obstalunköw. 


najno- 


Z szacunkiem 


G. A. ROTHHOLZ, 


Marchand tailleur, Posen. 


Mitglied der Akademie für Zuſchneider 
in London. 


Cztonek akademii dla przykrawaczy 
W Londynie. 


— A Sonnabend, den 21, d. 
12 iſt unſer Geſchaft geſchloſ⸗ 


ſen. 


beda 


CHR. PiELKES Wwe. 


C. GULDENMNATPT. 
. I. LINDENBERG. 


Lieytacya w Labiszynie na inwen- 
tarz z powodu dnia zadusznego od- 
klada sie 


2 2go na 390 Listopada; 
sprzedane beda. 
I stadnik, 4 stare krowy, I7 starych wo- 


Jow, 2 wolce i 4 jalowice 3letnie, 6 W 
Icy, 14 jalowie 2letnich, 10 wolcy i 11 ja- 
towic Irocznych i 5 cielät. 

17 koni roboczych, 13 3letnich, 4 2letnich 
5 frocznych, 6 tegorocznych zZrebey. 


Dominium 


W W sobote, 31. b. m. 
— gnasze kramy zanıkniete. 
Die in Labiſchin Vorwerk auf den 
2 November 21 
angeſetzte Licitation auf Inwitarium 
wird des Allerſeelentages wegen 


auf den 3. November 
verlegt; es werden verkauft: 

1 Bulle, 4 alte Kühe, 17 alte Ochſen, 2 
Ochſen, 4 Ferſen Zjährig, 6 Ochſen, 14 
Ferſen 2jährig, 10 Ochſen, 11 Ferſen tjäh⸗ 
rig, 5 Kälber, 17 Arbeitepferde, 13 Zjäh⸗ 
rige, 4 2jahrige, 5 fjährige, und 6 diesjah— 
rige Fohlen. 


Ea biszyn. 


N Ein Candidet der kath. Theologie 
ſucht eine Hauslehrerſtelle. Gefallige Offer— 
sen werden unter der Adr. R. Füſſel, Kraus 
Nadt Ro. 5 erbeten. 


De Kleryk szuka dla wzmaeniania zdro- 
Wia miejsca nauczycicla domowego, taskawe 
oferty wypraszajae p. adr. Kbr. K. Tussel w 
Wschowie Nr. 5. 


2 


K Ein ſchwarzer 2jahriger Schte von; | 
guter Zucht, ſteht zum Verkauf beim Lehrer 
in Koscielec. 


Czarny, dwuletni WOLEK, dobrej rasy, 
jest na sprzedak u nauezyciela W Kosciclcul 
nn — nee 


2 Starke, wollreiche Zuchthammel 
werden zu kaufen geſucht und Offerten 

mitt Angave des Preiſes unter Chiffre 
E. L. W. von der Expedition d. Bl. angenommen. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen 

Schulkenntniſſen, der deutſchen und polniſchen 

Sprache mächtig, findet ſofort eine Stelle als 

Lehrling bei J. Gottſchalks Wwe. 
in Inowraclaw. 


Beſte engliſche 


Maſchinenkohle 
offeriren Iſidor Jvachimezyk & Comp. 
in Bromberg. 
Comptoir: Friedrichsplatz No. 156. 


So eben erſchien: 


Zeitungs-Verzeichniß 
von 
Haaſenſtein & Vogler 
in 


Hamburg und Frankfurt a. M. 

7. Auflage. 1 Oktober 1863. Preis 3 Sgr. 

Daſſelde zeigt überfichtlich geordnet die Zen 
tungen aller Lander mit Inſertionspreifen, deren 
Auflagen und wie oft die Blätter pr. Woche 
ericheiner, und übertrifft an Vollſtändigkeit und 
Genauigkeit alle bisher ausgegebenen. 

Gegen Einſendung des Betrages an Hag 
ſenſtein & Vogler in Hamburg, wid 
daffelbe franco übermittelt, in aber auch durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Geſchäftsfreunde erhalten es gratis und france. 


Französisch 


lehrt} unter Garantie Jeden ohne Vorkenntnisse 
auf die leichteste Weise bei gleichzeitig interes- 
santer Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, 
schreiben und sprechen — die Meyersche 

„deutsch-franz. Unterrichts-Zeitung“. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und übertri 
den weit theurern mündlichen Unterricht. Jede! 
Schüler kann sich schon nach kurzer Zeit in del 
franz. Sprache verständlich machen. Ein voll 

franz. u. deutsches Wörterbuch“ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis ge 
liefert. Für Eltern, welche durch diese Zeitung 
ohne eigene Kenntnisse die Kinder selbst unter” 
richten können, für ganze ti esellschafter* 
die mit Hülfe der Zeitung einen Lehr-Curs@ 
eröflnen wollen, sowie zum Selbstunterricht ſul 
Jeden, der rasch und billig zum Ziele kommes 
will, ganz besonders zu empfehlen. 

Preis: 1 Mo:at—=64 S. Leclionen 1 Tb 
Vollständ. Unterricht (900 Seit. nur 5 Ti 
pränumerando bei umgehender vollständige! 
Uebersendung. Eintritt jeden Tag. Nicht zu 
verwechseln mit sogenannt. Unterrichts-Briele® 
welche weit theurer sind, dabei nicht de 
so nothwendige Wörterbuch liefern, überhau 
mit unserer spannenden Lehrmethode nichts ge. 
mein haben! — Prospecte direct und in alles 
Buchhandlungen gratis. Bestellungen an: 
A. Retemeyer’s Zeitungsbureau in Berli® 

Für Inowracaw und Umgegend werde! 
Abonnements bei HERMANN ENGEI ange 
nommen und Prosperte verabfolgt. 


Bei meiner Abreife von hier, hade in del 
alleinigen Verkauf der luhographirten B. 
der Inowraclaws dem Herrn Hermann Eng 
übergeben. F. Uble. ; 

Bezugnehmend auf obige Zeilen, empfehl, 
ich dem geehrten Publikum den Ankauf der * 
thographien Inowraclaws, mit deutſcher und pol 
niſcher Unterſchriſt. & ermann Engel 


Alle Arten von Geſangbüchern empfech 
H. Ehrenwertb- _ 


Kalender für var Jahr 1864 


empfiehlt Hermann Ongel: _ 


‚Befte 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen 


offerirt zu billigen reifen 


Alexander Heymann 


Ddandelsberich t. 
24. Oktober. h 
Weizen nur in feiner, ſchwerer Qualität mühſam 
käuflich, Mittel abfallende Sorten ganz unbeach tet. 
Roggen ſehr flau und weichend. 
Man no irt für ell 
Merzen; 135pf. femer glaſiger 49 RL 138pf. fh 
46 Ril. 1300°. gutb. 41 Ntl. 128 pf. beilf. 42 Rtl. ſchwaz 
ger und blauſpitziger 34 — 38 Thl. 
123 29 Rtl. 127 30 Rtl. 


per’ 


Roggen R 
WeErbfen: 30 — 31 Mtl. feinſte Kochwaare 37 
Gerſte: große hübſch 30 Rtl. 


Hafer: 27 S. r. 


Kartoffeln: 12 — 14 Sgr. pro Schfl. — 


Druck und Verlag von Hermann Angel in Inowraclaw. 
bros | nakladeıu llermannz Kagel = Inomrociawi® 


